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©IlirfrlBtrt.
i£r ftetjt an tarent Pfüljl in fyerber (Qu a I,

Den jungen Bufen muf er feueren feïjn —
(£r iji ein Ztrjt. (Et meijg, fein traut ©emal)l
(Erblaft, fobalö öie Zïïorgenfdjauer œe^n.

Sie t)at gefd)Iummert. „Stieber, öu bei mir?
ZÏÏir träumte, öaf id) auf öer ZHpe mar,
JDie fd)ön mir träumte, öas ergäbt' id) öir —
Du fd)icfft mid) mteöer t)in öas nädjfte 3^t)r!

Dort nor öem Dorf — öu meift öen moof'gen Stein —
Saf id), umfallt non lauter perögetön,
Hn mir uorüber sogen mit Sdjalmei'n
Die peröen nieöer non öeit SommerI)öi)n.

Die peröen febren alle beut nad) paus —
Das ift öie lepte moijl? Hebt, eine nod)!
Hod) ein ©eläut Hingt an unö eins Hingt aus!
Das enöet nid)t! Da farn öas Iepte öod)

ZTÏid) überflutet' ftiepenö Zlbenörot,
Die Zïïatten ôunïelten fo grün unö rein,
Die ^irne brannten ftill — unö lagen toöt,
Darüber glomm ein leifer Sternenfeuern —

Da Ijord) ein ©lödlein nod) aus finftrer Sd)lud)t,
Derirrt, nerfpätet, manöert's ol)ne Hut),
(Ein armes ©lödlein, öas öie peröe fud)t —
Hufmadjt' id) öann unö bei mir mareft öu!

ZTtann, fd)id' mid) mieöer auf öie lieben pöljn —
Sie Ijaben, fagft öu, mid) gefunö gemad)t
Dort mar es fdjön! Dort mar es munöerfd)ön!
Das ©lödlein! DDieöer pörft öu's? ©ute Hadjt.

Conrab ^erbittanb IHever.

türgmti.
Dîeifeerinnerungen auë ©igilieu bon Dr. SBalter teller (SBafel).

(©ditu6)

2 e b e n unö ©reiben im heutigen ©irgenti.
©er folgenbe Üftorgen tear ein Sonntag unö tnir ftiegen gut Staöt I>in=

auf, um ba§ Seben unö ©reiben bort gu beobachten.
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Das Glöcklein.
Er steht an ihrem s)fühl in herber <Z)ual,

Den jungen Busen muß er keuchen sehn —
Er ist ein Arzt. Er weiß, sein traut Gemahl
Erblaßt, sobald die Morgenschauer wehn.

Die hat geschlummert. „Lieber, du bei mir?
Mr träumte, daß ich auf der Alpe war,
Wie schön mir träumte, das erzähl' ich dir —
Du schickst mich wieder hin das nächste Jahr!

Dort vor dem Dorf — du weißt den moos'gen Stein —
Saß ich, umhallt von lauter Herdgetön,
An mir vorüber zogen mit Schalmei'n
Die Herden nieder von den Sommerhöhn.

Die Herden kehren alle heut nach Haus —
Das ist die letzte wohl? Nein, eine noch!
Noch ein Geläut klingt an und eins klingt aus!
Das endet nicht! Da kam das letzte doch!

Mch überflutet' fliehend Abendrot,
Die Matten dunkelten so grün und rein.
Die Lirne brannten still — und lagen todt,
Darüber glomm ein leiser Sternenschein —

Da horch! ein Glöcklein noch aus finstrer Schlucht,

Verirrt, verspätet, wandert's ohne Ruh,
Ein armes Glöcklein, das die Herde sucht —
Aufwacht' ich dann und bei mir wärest du!

Mann, schick' mich wieder auf die lieben höhn —
Sie haben, sagst du, mich gesund gemacht
Dort war es schön! Dort war es wunderschön!
Das Glöcklein! Wieder! hörst du's? Gute Nacht..."

Girgenti.
Reiseerinnerungen aus Sizilien von Dr. Walter Keller (Basel).

iSchluß,

Leben und Treiben im heutigen Girgen ti.
Der folgende Morgen war ein Sonntag und wir stiegen zur Stadt hin-

auf, um das Leben und Treiben dort zu beobachten.
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aSor unê trippelte ein ©je! unb hatte auf beiben Seiten einen $orb
Rängen, morin je gtoei t)ot)c, gefüllte Sktfferfrüge ftedten. Stuf bem Sattel
fufj ber Sauer unb trieb mit einem Stod bag Slier an, bag nacb jebent Streich
einige tpopfer nahm, aber balb mieber in ben gemütlichen ©ang ciitlenfie.

Son ber tpölje I)etab begegnete unê ein Staultier mit Stiften, Sdjtoefeü
fäden, fchmalen SSeinfäfjdjcn unb einem Futterbünbel reichlich genug belaben.
Jpinten nadj folgten auf einem einzigen Staulefel 3Jfann unb Frau unb brei
Heinere Einher

®ie Strafjen ber heutigen Stabt ©irgenti finb eng, aber loot)! gepflaftert,
im ©egertfaig gu ©aftelbetrano. Studj macht bic Stabt einen giemlich toobl»
habenben ©inbrud.

Säben unb Sßerfftätten toaren geöffnet, unb eine Spenge Sanbbolf
brängte fidj burdj bie ©äffen. Über ber ©ür eineê ipitffchmiebê finb ftatl
jeglicher SSorte einige tpufeifen, ein Slmbofj, Jammer unb Sange gemalt. Slm
©ingang einer alten SBeinfcbenfe hingen an Stelle eineê Sdjilbeê gtoei bau»

d)ige Strohflafrîjen mit toeifjem unb rotem Sßein gefüllt.
©leid) einer pompejanifdjen Sßanbfcbrift ftanb an ber Stauer eineê

Ipaufeê mit grojjen, unbeholfenen Sudjftaben gu lefen:
ELLETTORI VOTATE PER VINCENZO FERRARI

(Stabler, ftimmt bem Ipanbtoerfer Sincengo gerrari).
Sin einer ©de hat fid) ein ganger ©rupp Seute berfammelt. Slnbüchtig

hören fie einem Sänfelfänger gu, ber in eleganten DHaben bie an bie SBanb
gehefteten SOtoritatenbilber befingt, unter benen gefdjrieben ftelgt: Sa Störte
bei Stefd)ino: ©er ©ob beê Schürfen. ©ê finb bie gleichen fftitterfgenen,
toie loir fie audi bort an ben bemalten figilianifdjen Marren auf bem $lahe,
too baê Sîunicipium fteht, toieber beobachten fönnert.

Stuf biefer ißiagga ïommen jetoeilen an Sonntagen bie dauern auê ber
Rmgegenb gufatnmen, lauter braune, gefurchte ©efidjter mit ettoaê borfteljem
ben Sadenfnodjen unb toie alte fftömer glatt rafiert unb ohne Schnurrbart.
Schulter unb $al§ haben fie in ein graues?, innen rotes? ©udj gehüllt unb
über ben ®opf eine fdjtocfrge Qipfelmiihe geftülpt.

ähnlich toie im alten 9lom unb nod) heute in gang Italien unb ben fi'tb»
liehen Sembern überhaupt fpielt and) (per baê Seben Piel mehr in ber
Öffentlichfeit fid) ab. ®ie Seute fteljen gern gufammen auf Straffen unb
flöhen ober fifgen bor ben ©aféê. Sei biefer Gelegenheit toerben bie Säuern
für bie fommenbe SBod)e gebungen. Sie erhalten ettoa Fr. 1.80 biB Fr. 2
im ©ag ohne jeglidje Serföftigung. Sie arbeiten bon Sonnenauf= big Son=
nenuntergang unb finb genügfam. Fhr flanges? ©ffen befteht auê Düben,
Fendjeln, Srot unb im $erbft Qtoiebeln. Sei bem magern Sehn legen fie
bennod) am Schluß bei? Jahres? mehr auf bie Seite, als? bei uns? Sente mit
brei big fünf Franfen erfparen fönnen.

SBir befugten bann ba§ Heine St u f e it m, toelcfjeê freilich aufjer einer
gang ardjaifchen SlpoHoftatue, einigen Sarfopljagen, mehreren griedEiifc^en
Safen unb Stüngen nicfjt eben biel bietet.

Seim ipinauffteigën gum ©out begegneten unê einige bilbhübfehe,
fdjtoargciugige STiäbdgen, toelche, bie gefüllten SBafferfri'tge frei auf bem ®opfe
tragenb, in ungegtoungener unb gragiöfer Haltung borübergingen.

Sor ben Käufern fafjen bie grauen unb trollten [ich bie Einher, unb ba°
gange Familienleben toidelte fid) in naibfter Steife ab.
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Nor uns trippolte ein Esel und hatte auf beiden Seiten einen Korb
hängein worin je zwei hohe, gefüllte Wasserkrüge steckten. Auf dein Sattel
sah der Bauer und trieb mit einem Stock das Tier an, das nach jedem Streich
einige Hopser nahm, aber bald wieder in den gemütlichen Gang einlenkte.

Non der Höhe herab begegnete uns ein Maultier mit Kisten, Schwefel-
sacken, schmalen Weinfäsjchen und einem Futterbündel reichlich genug beladen.
Hinten nach folgten auf einem einzigen Maulesel Mann und Frau und drei
kleinere Kinder!

Die Straßen der heutigen Stadt Girgenti sind eng, aber Wohl gepflastert,
im Gegensatz zu Castelvetrano. Auch macht die Stadt einen ziemlich Wohl-
habenden Eindruck.

Läden und Werkstätten waren geöffnet, und eine Menge Landvolk
drängte sich durch die Gassen. Über der Tür eines Hufschmieds sind statt
jeglicher Worte einige Hufeisen, ein Amboß, Hammer und Zange gemalt. Am
Eingang einer alten Weinschenke hingen an Stelle eines Schildes zwei bau-
chige Strohflaschen mit weißem und rotem Wein gefüllt.

Gleich einer pompejanischen Wandfchrift stand an der Mauer eines
Haufes mit großen, unbeholfenen Buchstaben zu lesen:

(Wähler, stimmt dem Handwerker Mncenzo Ferrari).
An einer Ecke hat sich ein ganzer Trupp Leute versammelt. Andächtig

hören sie einem Bänkelsänger zu, der in eleganten Oktaven die an die Wand
gehefteten Moritatenbilder besingt, unter denen geschrieben steht: La Morte
del Meschino: Der Tod des Schurken. Es sind die gleichen Ritterszencn,
wie wir fie auch dort an den bemalten sizilianischen Karren auf dem Platze,
wo das Municipium steht, wieder beobachten können.

Auf dieser Piazza kommen jcweilcn an Sonntagen die Bauern aus der
Umgegend zusammen, lauter braune, gefurchte Gesichter mit etwas vorstehen-
den Backenknochen und wie alte Römer glatt rasiert und ohne Schnurrbart.
Schulter und Hals haben sie in ein graues, innen rotes Tuch gehüllt und
über den Kopf eine schwarze Zipfelmütze gestülpt.

Ähnlich wie im alten Rom und noch heute in ganz Italien und den süd-
lichen Ländern überhaupt spielt auch hier das Leben viel mehr in der
Öffentlichkeit sich ab. Die Leute stehen gern zusammen auf Straßen und
Plätzen oder sitzen vor den Cafös. Bei dieser Gelegenheit werden die Bauern
für die kommende Woche gedungen. Sie erhalten etwa Fr. 1.80 bis Fr. 2
im Tag ohne jegliche Verköstigung. Sie arbeiten von Sonnenauf- bis Son-
nenuntergang und sind genügsam. Ihr ganzes Essen besteht aus Oliven,
Fencheln, Brot und im Herbst Zwiebeln. Bei dem magern Lohn legen sie

dennoch am Schluß des Jahres mehr auf die Seite, als bei uns Leute mit
drei bis fünf Franken ersparen können.

Wir besuchten dann das kleine M u seu m, welches freilich außer einer
ganz archaischen Apollostatue, einigen Sarkophagen, mehreren griechischen
Vasen und Münzen nicht eben viel bietet.

Beim Hinaufsteigen zum Dom begegneten uns einige bildhübsche,
schwarzäugige Mädchen, welche, die gefüllten Wasserkrüge frei auf dem Kopfe
tragend, in ungezwungener und graziöser Haltung vorübergingen.

Vor den Häusern saßen die Frauen und trollten sich die Kinder, und das
ganze Familienleben wickelte sich in naivster Weise ab.
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®attm bermodjte man nor ber (Srtge ber ©allein bitrdjguïonunen.
©nblid) gelangten mir gum © o m, ber giemlid) auf bem pocpftcn Sßuntt

ber ©tabt liegt unb mit feinem SHrcpturm bie Käufer meit überragt. ®aS

Snnere beB ©oineB mar eben in fReftauration begriffen, inbem bie alten

Pfeiler unb Sogen in iprer urfprnnglidjen ©eftalt mieber freigelegt merben.

©en ïoftbaren antiïen ©arïoppag, auf beffen Slufjenfeiten in biet 9ie=

liefbilbern bie ©efdjicpte beB IpippoIptuB nad) ber betannten ©ragöbie beB

EuripibeB bargeftetlt mirb, Igat ©oetpe fdjon gefepen unb befdjrieben.
SRertmürbigermeife ïjat man bon ben Splät^ctn ber ©tabt megen beB eng»

überbauten fRaumeB menig günftige 2IuBficptBpuntte auf bie ©empel.
gür biefen gmed ift bie Sefteigung ber fRupe Sltenéa ober 9t 1p e n e

f e I f e n § lopnenber. ©iefe Sïïropoliê fällt auf ber ÜRorbfeite mie eine

fenïrecpte SBanb gur ©iefe, mäprenb fie fid) gegen baB SReer bin nur all=

mäplicp abbaept. 9Ran erîennt bon pier auB am beften, mie trefflidj fid) baB

gro|;e, ungefähr quabratifepe plateau gur ©rünbung einer ©tabt eignete, in»
bem bie Sobenbefcpaffenpeit an fid) fd)on ringsum fdjmer erfteigbare Surg»
mauern unb Sollmcrïe bot.

® i e © cb m e f e I m i n e n bon © i r g e n t i.

©er greunbticpïeit unfereB Sßabrone berbanïen mir eB and), bafpunB bie

Sefüptigung einer ©cpmefelmine alten ©pftemB in ber Umgebung ©irgenti'B
ermöglidjt mürbe; benn ohne eine befonbere Empfehlung finb biefe niept gu»

gänglicp.
Um ber Ipiige unb ber ftaubigen Sanbftrafje gu entgehen, brachen mir

in aller SRorgenfrüpe auf unb mahlten einen ipöpenmeg, ber oberhalb beB

Eampo ©anto öorüberfüprt gur Qolfara Sucia.
©er SBeg berlor fid) halb in fcpledjte ©aumtierpfabe, bie über pügelige§

unb abfcpüffigeB ©elänbe gu einem giemlid) tief eingefepnittenen glufjbett fiih»

ren, über baB natürlich meber Srüde nod) ©teg gelegt mar. 9B,ir mußten alfo
©teinblöde perbeifdjleppen, fie inB SBaffer merfen unb fo auf biefen ©pritng»
fteinen aufB anbere Ufer gu gelangen fudjen. ©ann ftieg ber 9ßeg mieber

aufmärtB. SBir begegneten einer fperbe ftattlicper fRinber. ©er £>irt ritt gu
Spferb unb jagte mit einer Sange bie feitmärtB in bie Zornader eingebroepe»

nen ©tiere ïjerauê.
©rauf tarnen mir gu einem Olibenmalbe mit huubert» unb gtoeipunbert»

jäprigen Säumen, ©apinter fapen mir in ber gerne ben fRaucp ber Eal»
caroni ober ©djmelgöfen auffteigen unb mochten nad] etma einer guten
©tunbe bort fein.

©er Seiter beB SRinenmerïB fteUte unB auf unfere Empfehlung pin be=

reitmiïïigft einen güprer gur Serfügung. SBir ftiegen mit biefem eine grell»
befepienene ©teinpalbe pinan, bie auB ber ©cplade ausgebrannter ©cpmefel»
blöde beftept. ®a unb bort befanben fid) Eingänge gu ben 3Rinen unb auB

ipnen tauepten günglinge unb Knaben perbor, pöcpftenB mit einem ipemb
beïleibet ober meift gang nadt, bon benen jeber einen großen ©cpmefelblod
auf feiner Slcpfel trug.

®eucpenb unb in ©cpmeip gehabet, trugen fie in langer fReipe ipre Slöde
gu ben ©cpmelgöfen. @o fapen biefe armen ©efepöpfe auB mie jener Qug
ber bem Sßurgatorium entftiegenen ©eftalten, bie gur ©iipne für ipre EDtiffe»

339 —

Kaum vermochte man vor der Enge der Gäßlein durchzukommen.
Endlich gelangten wir zum D o m, der ziemlich auf dem höchsten Punkt

der Stadt liegt und mit seinem Kirchturm die Häuser weit überragt. Das
Innere des Domes war eben in Restauration begriffen, indem die alten

Pfeiler und Bogen in ihrer ursprünglichen Gestalt wieder freigelegt werden.
Den kostbaren antiken Sarkophag, auf dessen Außenseiten in vier Re-

liefbildern die Geschichte des Hippolytus nach der bekannten Tragödie des

Euripides dargestellt wird, hat Goethe schon gesehen und beschrieben.

Merkwürdigerweise hat man von den Plätzen der Stadt wegen des eng-
überbauten Raumes wenig günstige Aussichtspunkte aus die Tempel.

Für diesen Zweck ist die Besteigung der Rupe Ntenöa oder Athe n e -

felsenZ lohnender. Diese Akropolis fällt auf der Nordseite wie eine

senkrechte Wand zur Tiefe, während sie sich gegen das Meer hin nur all-
mählich abdacht. Man erkennt von hier aus am besten, wie trefflich sich das

große, ungefähr quadratische Plateau zur Gründung einer Stadt eignete, in-
dem die Bodenbeschaffenheit an sich schon ringsum schwer ersteigbare Burg-
mauern und Bollwerke bot.

Die Schw e f elmin en von G i r g e n t i.

Der Freundlichkeit unseres Padrone verdanken wir es auch, daß uns die

Besichtigung einer Schwefelmine alten Systems in der Umgebung Girgenti's
ermöglicht wurde; denn ohne eine besondere Empfehlung sind diese nicht zu-
gänglich.

Um der Hitze und der staubigen Landstraße zu entgehen, brachen wir
in aller Morgenfrühe auf und wählten einen Höhenweg, der oberhalb des

Campo Santo vorüberführt zur Zolfara Lucia.
Der Weg verlor sich bald in schlechte Saumtierpfade, die über hügeliges

und abschüssiges Gelände zu einem ziemlich tief cingeschnittenen Flußbett sich-

ren, über das natürlich weder Brücke noch Steg gelegt war. Wir mußten also
Steinblöcke herbeischleppen, sie ins Wasser werfen und so auf diesen Sprung-
steinen aufs andere Ufer zu gelangen suchen. Dann stieg der Weg wieder

aufwärts. Wir begegneten einer Herde stattlicher Rinder. Der Hirt ritt zu
Pferd und jagte mit einer Lanze die seitwärts in die Kornäcker eingebroche-

neu Stiere heraus.
Drauf kamen wir zu einem Olivenwalde mit hundert- und zweihundert-

jährigen Bäumen. Dahinter sahen wir in der Ferne den Rauch der Cal-
caroni oder Schmelzöfen aufsteigen und mochten nach etwa einer guten
Stunde dort sein.

Der Leiter des Minenwerks stellte uns auf unsere Empfehlung hin be-

reitwilligst einen Führer zur Verfügung. Wir stiegen mit diesem eine grell-
beschienene Steinhalde hinan, die aus der Schlacke ausgebrannter Schwefel-
blöcke besteht. Da und dort befanden sich Eingänge zu den Minen und aus
ihnen tauchten Jünglinge und Knaben hervor, höchstens mit einem Hemd
bekleidet oder meist ganz nackt, von denen jeder einen großen Schwefelblock
auf seiner Achsel trug.

Keuchend und in Schweiß gebadet, trugen sie in langer Reihe ihre Blöcke

zu den Schmelzöfen. So sahen diese armen Geschöpfe aus wie jener Zug
der dem Purgatorium entstiegenen Gestalten, die zur Sühne für ihre Misse-



— 340 —

tat etoig einen fcptoeren ©teilt auf bem 3iüifeit mit fid) traqen ntüffeit.
(©ante, ißutg. 10—11.)

2Bir traten battit in einen biefer niebrigen, finftern ©tinge .ein, ttnb
ttttfer güprer leuchtete mit einem Öllämpcpen boran. ©iefer ©attg ift an
einzelnen ©teilen fo eng, baff er einem Sftanne ïaum Diauni genug läfjt, ttnb
bann toieber fo niebrig, baff toir unê orbentlict) büden tnüffen. gubem ift
ber ©oben glitfd)rig boit bent oben perab tropfenben, übelriecpenben ©d)toe=
feltoaffer.

Salb gept eê bergan auf fdjletfit eiitgepatteiien ©tapfeln, balb tuieber
hinunter auf fdjlüpfrigen ©tufeit, bafj man fid) an ben ©eitentoänben an=
ïlammern muff.

Stile Slugenblide erfd)eitten int ipalbbunfet Dteipen ïeucpenber Inaben,
bon benen ber borberfte auf feiner IDiüpe ein Ölläutpcpen befeftigt pat. Stur
bürftig mit einem Senbentucp beïleibet ober meift in böttiger Dtadtpeit palten
fie unê flepenb Die ipanb pin, um einen ©otbo gu beïommen. DBir taten
tmfer SOioglidjfteê. SÏIIein ein paar lupferftüde ïônnen bie grengenlofe Sot
biefer SIrmen nicpt pintoegbannen, fonbern ba muff bon ©rttnb auf ttmge*
ftaltet toerben.

betroffen bon bent traurigen So» biefer erbarmungêtoûrbigften aller
fDienfcpen, folgen toir bem $üprer immer nocp mecpanifd) nacp. Siëtoeiien
gept eê bann faft fenïrecpt in bie ©iefe. ©ort ïreugt ein unterirbifcper DBadp
ben DBeg. Dïecptê unb littïê öffnen fiep ©eitenftoden, auê benen buntpfe
^ammerfcpläge pörbar toerben.

©arauf erïlimmen toir in einer Slrt SBenbeltreppe einen ©adfto'IIen,
in beffen ^intergrunb engbrüftige, popläugige unb fdptoei^triefenbe fDtämter
befepäftigt finb, mit einem Wiefel ©cptoefelïlôpe auê bent gelfen gu löfen, too=
bei bann jebeêmal giftige ©afe fiep befreien unb baê Sltmen faft unmöglidp
maepen.

©ie ^iipe aber fteigt, je mepr man in biefeê Sabprintp einbringt, beim
nirgenbê öffnet jtdp ein Sicptfdpacpt nad) oben, nirgenbê ïommt frifepe Suft
perein. DJian füplt bie SSruft beengt bon bem ©cptoefelgerucp unb bon ber
geucptigïeit. ©3 ift entfepliep! $n biefem ©rabeêbunïel, erfüllt bon
fteepenbem ©cptoefelbampf. tnüffen bie armen (Sarufi bie fdpönften Sapre
ipreê Sebenê herbringen.

DBenn pier nicpt fpunberte unb ©aufenbe junger ÜDienfdpenleben Binnen
toeniger Sctpre aufgegeprt toerben, fo müfjte eê ein SBunber fein, ba ja für
.ppgiene nidptê getan toirb unb biefe fdîinen bon borfintflutlidjer 5fJrimiti^
bitiit finb.

@3 gibt ja freilicp baneben aitcp ©rttbett, bie mit fcpön geraben, toag=
reept unb fenïrecpt gebauten ©tollen, mit ©ipienen, fRoIItoagen unb Slufgügen
berfepen finb. SIber biefe bilben bor ber £anb eine berfeptoinbenbe 2Jiin=
bergapl.

28ir toaren perglicp frop, enblicp toieber anê ©onnenlidjt gu fomnten
uttb frifdpe Suft gu fepöpfen. ©ann liefen toir unê nod) bie ©cpmelgöfen
geigen, ©ie liegen gegenüber am Sergpang in terraffenförmigen ffteipen
übereinanber, unb eê foiïen beren mepr alê gtoeipunbert fein, ©aê DJiaterial
toirb mittels SBägelcpen auf einer ©raptfeilbapn mit ©ampffraft pinait?
beförbert.

©ie ©cpmelgöfen, ©alcaröni genannt, beftepen ait S einem palbïuged
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lat ewig einen schwelen Stein auf dem Rücken mit sich tragen müssen.
(Dame, Purg. 10—11.)

Wir traten dann in einen dieser niedrigen, finstern Gänge win, und
unser Führer leuchtete mit einem Öllämpchen voran. Dieser Gang ist an
einzelnen Stellen so eng, daß er einem Manne kaum Raum genug läßt, und
dann wieder so niedrig, daß wir uns ordentlich bücken müssen. Zudem ist
der Boden glitschrig von dem oben herab tropfenden, übelriechenden Schwe-
felwafser.

Bald geht es bergan auf schlecht eingehauenen Stapfein, bald wieder
hinunter auf schlüpfrigen Stufen, daß man sich an den Seitenwänden an-
klammern muß.

Alle Augenblicke erscheinen im Halbdunkel Reihen keuchender Knaben,
von denen der vorderste auf seiner Mütze ein Öllämpchen befestigt hat. Nur
dürftig mit einem Lendentuch bekleidet oder meist in völliger Nacktheit halten
sie uns flehend vie Hand hin, um einen Soldo zu bekommen. Wir taten
unser Möglichstes. Allein ein paar Kupferstücke können die grenzenlose Not
dieser Armen nicht hinwegbannen, sondern da muß von Grund auf umge-
staltet werden.

Betroffen von dem traurigen Los dieser erbarmungswürdigsten aller
Menschen, folgen wir dem Führer immer noch mechanisch nach. Bisweilen
geht es dann fast senkrecht in die Tiefe. Dort kreuzt ein unterirdischer Bach
den Weg. Rechts und links öffnen sich Seitenstollen, aus denen dumpfe
Hammerfchläge hörbar werden.

Darauf erklimmen wir in einer Art Wendeltreppe einen Sackstollen,
in dessen Hintergrund engbrüstige, hohläugige und schweißtriefende Männer
beschäftigt sind, mit einem Pickel Schwefelklötze aus dem Felsen zu lösen, wo-
bei dann jedesmal giftige Gase sich befreien und das Atmen fast unmöglich
machen.

Die Hitze aber steigt, je mehr man in dieses Labyrinth eindringt, denn
nirgends öffnet sich ein Lichtschacht nach oben, nirgends kommt frische Luft
herein. Man fühlt die Brust beengt von dem Schwefelgeruch und von der
Feuchtigkeit. Es ist entsetzlich! In diesem Grabesdunkel, erfüllt von
stechendem Schwefeldampf, müssen die armen Carusi die schönsten Jahre
ihres Lebens verbringen.

Wenn hier nicht Hunderte und Tausende junger Menschenleben binnen
weniger Jahre aufgezehrt werden, so müßte es ein Wunder sein, da ja für
Hygiene nichts getan wird und diese Minen von vorsintflutlicher Primiti-
vität sind.

Es gibt ja freilich daneben auch Gruben, die mit schön geraden, wag-
recht und senkrecht gebauten Stollen, mit Schienen, Rollwagen und Aufzügen
versehen sind. Aber diese bilden vor der Hand eine verschwindende Min-
derzahl.

Wir waren herzlich froh, endlich wieder ans Sonnenlicht zu kommen
und frische Luft zu schöpfen. Dann ließen wir uns noch die Schmelzöfen
zeigen. Sie liegen gegenüber am Berghang in terrassenförmigen Reihen
übereinander, und es sollen deren mehr als zweihundert sein. Das Material
wird mittels Wägelchen auf einer Drahtseilbahn mit Dampfkraft hinarch
befördert.

Die Schmelzöfen, Calcarüni genannt, bestehen aus einem halbkugel-
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förmigen, in ben Puffftein gehauenen teffet bon girïa brei Detern P>urd)=
rrteffer, an benen born unb oben tbie bei einem gafe eine Öffnung fid) be=
finbet.

Oben toirft man bie ©dfloefetbtöde tjinein. ©er ©taub unb bie ïleinen
©tüde foerben borerft mit Söaffer gu einem Sörei bermengt, in eine runbe
Form gebraut, an her ©onne getrodnet unb bann al§ fogenannte ©d)loefeI=
brote aud) bagu getoorfen.

Fft ber Öfen biê oben angefüllt, fo mauert man mit ©ip§ bie borbere
Öffnung gu, fefjt bem ©punbtod) ein ®amin auf unb täfjt nun buret) einen
©eitenfdfadjt ba§ Feuer burd) ben teffet ftreidjen, toeldieê ben ©djboefel ent=
günbet unb atteH in

_

eine gtiitjenbe SJtaffe bermanbelt. ©o tuirb ber Ofen
40—48 ©turtben ert)ifjt. ©abei fdjmitgt ber ©djtoefel, läuft nad) unten unb
fliefft burd) eine 3töt)re af§ braune glûffigïeit îferauê, bireït in eine tfötgerne
Form bon ber ©eftalt einer abgeftumpften, bierfeitigen ppramibe. ©e=
trodnet beïommt ber ©cfyriefel bann feine gitrongelbe garbe unb toirb in
fotdfen JHöfjen auf fRottlnagen nad) bem ^afen Porto ©mpeboïte berlaben.

2Iuf ber alten ©trafje, bie bon ©praïuê unb ©ela tferïommt unb über
Palma nad) ©irgenti fütjrt, finb mir bann gurücfgeloanbert. Fn Palma
geheimen bie füffeften SSIutorangen, bie ï)errlid)ften bon gang ©igilien. ßei=
ber ift biefer Ort bon altem SSerïeïjr fo entfernt unb bie grüdjte finb für
ben Pranêport fo empfinbtid), baff fie gu toenig in ben ©rofjtjanbet ïommen.

Sin einem 23acf), über ben tnieberum feine 23rüde führte, toeil jeber=
mann reitet, trafen tbir eine iperbe tfatblnilber Pferbe an, bie eben burd)
bie Furt toateten. ©onft ift un§ auf bem toeiten SBege niemanb begegnet.
5Bei fengenber tpifje finb mir bann gegen gtoei tltjr burd) ba§ ©etäertor toieber
in bie'alten UmfaffungBmauern StgrigentB eingegogen.

33 i 11 a SRorreate.
©en nadftjattigften ©inbrud, ber un§ bon ©irgenti geblieben ift, em=

pfingen toir im ©arten ber 33iIIa ÏJÎorreate neben ber Sfirdje ©an Nicola.
Sftan foltte etma um 4 lltjr nadjmittagB borttfin getfen, too bie gange

Sanbfdjaft unb befonberê bie Tempel in baS £id)t ber Stbenbfonne getauft
finb.

©ie Pförtnerin geigte un§ gunädjft bie paar antiïen ©äutenrefte mit
forinttfifdfem ©ehält, führte un§ gum Oratorium beê ptfatariê unb enbtid)
burd) einen ffatbbertoitberten Obftgarten auf eine Perraffe. SRan ftebjt t)ier
ungefähr im SJiittetpunït ber alten ©tabt unb gugteid) im tjerrtidfften ©ar=
ten, ben eê in ©irgenti gibt. Pirgenbê toirb man einen befferen SXuêbtid

finben fofoot)! hinauf gur ©tabt foie t)inab gu ben Pempetn. ©iefe ftetfen
flier in ber richtigen ©ntfernung unb erfdjeinen nicEjt fo miniaturartig ioie
bon ber Stupe b'Sttene, ber SlïropotiS auS.

SSor un§ ftettert über bie ®ante ber Perraffe ein Feigenbaum empor,
um beffen Stfte unb fünffingrige flatter ber @pt)eu fid) fd)Iingt. Qur ©eite
btüpen SBermutf), ©eranien, Sabenbet, rote $edenrö§d)en unb giertid)e§
Sötoenmaut.

Sluê einer ^elfenni^e fjufdft eine grüne ©ibed)fe unb fonnt fid) auf bem

gliifjenben ©tein. Stuf ben Panb eineê alten PonfaffeB, in toetcf)e3 man ba§

Stegentoaffer gu fammetn ftegt, biat ficfi ein Pfau gefegt, unb feine ftaf)tbtauen
unb grünen Febern fpiegetn fid) im Gaffer unb fd)ittern im ©onnentid)t.
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förmigen, in den Tuffstein gehauenen Kessel von zirka drei Metern Durch-
messer, an denen vorn und oben wie bei einem Faß eine Öffnung sich be-
findet.

Oben wirft man die Schwefelblöcke hinein. Der Staub und die kleinen
Stücke werden vorerst mit Wasser zu einem Brei vermengt, in eine runde
Form gebracht, an der Sonne getrocknet und dann als sogenannte Schwefel-
brote auch dazu geworfen.

Ist der Ofen bis oben angefüllt, so mauert man mit Gips die vordere
Öffnung zu, setzt dem Spundloch ein Kamin auf und läßt nun durch einen
Seitenschacht das Feuer durch den Kessel streichen, welches den Schwefel ent-
zündet und alles in eine glühende Masse verwandelt. So wird der Ofen
40—48 Stunden erhitzt. Dabei schmilzt der Schwefel, läuft nach unten und
fließt durch eine Röhre als braune Flüssigkeit heraus, direkt in eine hölzerne
Form von der Gestalt einer abgestumpften, vierseitigen Pyramide. Ge-
trocknet bekommt der Schwefel dann seine zitrongelbe Farbe und wird in
solchen Klötzen auf Rollwagen nach dem Hafen Porto Empedokle verladen.

Auf der alten Straße, die von Syrakus und Gela herkommt und über
Palma nach Girgenti führt, sind wir dann zurückgewandert. In Palma
gedeihen die süßesten Blutarangen, die herrlichsten von ganz Sizilien. Lei-
der ist dieser Ort von allem Verkehr so entfernt und die Früchte sind für
den Transport so empfindlich, daß sie zu wenig in den Großhandel kommen.

An einem Bach, über den wiederum keine Brücke führte, weil jeder-
mann reitet, trafen wir eine Herde halbwilder Pferde an, die eben durch
die Furt wateten. Sonst ist uns auf dem weiten Wege niemand begegnet.
Bei sengender Hitze sind wir dann gegen zwei Uhr durch das Geläertor wieder
in die alten Umfassungsmauern Agrigents eingezogen.

Villa Morreale.
Den nachhaltigsten Eindruck, der uns von Girgenti geblieben ist, em-

pfingen wir im Garten der Villa Morreale neben der Kirche San Nicola.
Man sollte etwa um 4 Uhr nachmittags dorthin gehen, wo die ganze

Landschaft und besonders die Tempel in das Licht der Abendsonne getaucht
sind.

Die Pförtnerin zeigte uns zunächst die paar antiken Säulenreste mit
korinthischem Gebälk, führte uns zum Oratorium des Phalaris und endlich
durch einen halbverwilderten Obstgarten auf eine Terrasse. Man steht hier
ungefähr im Mittelpunkt der alten Stadt und zugleich im herrlichsten Gar-
ten, den es in Girgenti gibt. Nirgends wird man einen besseren Ausblick
finden sowohl hinauf zur Stadt wie hinab zu den Tempeln. Diese stehen

hier in der richtigen Entfernung und erscheinen nicht so miniaturartig wie
von der Rupe d'Atene, der Akropolis aus.

Vor uns klettert über die Kante der Terrasse ein Feigenbaum empor,
um dessen Aste und fünffingrige Blätter der Epheu sich schlingt. Zur Seite
blühen Wermuth, Geranien, Lavendel, rote Heckenröschen und zierliches
Löwenmaul.

Aus einer Felsenritze huscht eine grüne Eidechse und sonnt sich auf dem

glühenden Stein. Aus den Rand eines alten Tonfasses, in welches man das

Regenwasser zu sammeln flegt, hat sich ein Pfau gesetzt, und seine stahlblauen
und grünen Federn spiegeln sich im Wasser und schillern im Sonnenlicht.
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Uni) fiepe —bort gtoifcpen einigen Linien pinburd) Icucptet in ber gerne

bet ©oncorbia=TempeI. Sinïê fiept man nod) einige Sauten bom Heiligtum
ber guno, recptê fiepen [tili unb träumeriftp bie ©ctpfeiler beê ©aftor» rtnb

5ßoHujtempelä.
tpinter iput, gang am tporigonte getoaprt man einen garten Saum beê

ÏÏReeteê, unb ïoenn unfer 33IicE nod) ioeiter gu reitpen üennöcpte, fo toürbcn
toir in genau füblicpet Slicptung ben Sßalmenftranb bon Tripolis fepen.

Stingêum perrfdjt fonntäglicpe Stnpe. ©ine reine, milbe Suft inept bon

Often per, Bei ber eê einem tnopl unb tneit tnirb um§ fperg.

©aprlicp, man muff in ©irgenti länger Bleiben, alê bie Stcifefüprer am
geben. @ê ift ba aupcr ben Slltertiunern noep mand) nerfcptoffeneê ©ärtlein
gu fepen, bon bem auê man bie Tempel in ipren gepeimften Sieigen belaufcpen

ïann.
gubem ift and) bie SBeleucptung täglid) eine anbete, unb ber Sluêjprucp,

ben ein alter Slutor über Spraïuê getan pat, bap eê bort 'feinen Tag gebe,

too nicpt toenigftenê einmal bie Sonne fcpiene, gilt pier in nod) pöperem

Sftape.
Siucp int ©inter finît bie Temperatur feiten auf fünf ©rab über SMI.

©eipnacpten ïann man pier im greien feiern unb im ganuar im ©rafe

liegen, um fiep an ber Sonne gütlicp gu tun. gm gebruar, toenn bei unê

oft erft reept ber ©inter beginnt, bertoanbett fiep bann bie gange grüne ©bene

in einen glor bon toeipen unb rötliepen fïïîanbelblûten,
_

unb eine folepe

„Scpneelanbfcpaft" ift nicpt toeniger fepon alê gut felben geit bie berfepneiten

©älber in ber Scptoeig.
SI b f cp i e b bon ©irgenti.

©ir finb bor unferer ©egreifc ltod) einige fKale naep SSitCa SDtorreale

gegangen, um ben Sonnenuntergang bon bort auê gu beobaepten.

Seim lepten SM geigte unê bie grau einige gebern, bie peiligen Saume

beê Sibanon, unb — toaê mid) am meiften überrafepte — ein paar _2oto§=

bäumepen, tnelepe im Sommer, bofl ïôftlieper grüepte partgen, bie fo füp fem

follen, „bap man immer pier bleiben möcpte unb ber £cimat bergäpe."

So fepilbert fie unê Horner. Tie bermeintliipen gnfeln ber Sotoppagen,

gu beneit Obhffeuê geïommen, liegen and) in ber Tat nicpt mepr ferne.

©ir fepten unê unter eine ber fepattigen Sßinien, ftplugen unfern Horner

auf, ben toit ciuf biß 3tcife Tnitgcnonitnen, unb mein 23egleitet Ict§ Icxut öot

bie SSerfe:
Unb neun Sage trieb idj, bon toütenben ©türmen gefdjleubert,

Über baê fifdjburcptoimmelte IKeer; am getjnten gelangt id)

§tn gu ben iiotopljagen, bie blüpenbe ©petfe genießen.

SIEba ftiegen toir an baê ©eftab' unb fepöpften unê SBaffer.

©ilenb napmen bie greunbe baê Xüapl Bei ben rüftigen ©Riffen,
Unb nacfybejn mit unê aïïe mit &tant unb mit ©ßeife gefättigt,
©anbt' idj einige Sütänner boran, baê Sanb gu erïunben,
SiSaê für ©terblicpe bort bie gruept beê §almeê genügen;

ymeen etlefene ^fteunb'y ein ^petolb mat it)t ^Begleitet.

Unb fie erreichten balb ber Sotoppagen SSerfammtung.
SIBer bie «otoppagen Beleibigten nicpt im geringften
Unfere greunbe; fie gaben ben gtentblingen Sotoê au îoften.
fflSer nun bie ^onigfüfje ber Sotoêfrûcpte geloftet,

Siefer gebaepte nicpt mepr an Sunbfcfjaft ober an öeimtepr,
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Und siehe «—dort zwischen einchcu Pinien hindurch leuchtet in der Ferne

der Coneordia-Tempel. Links sieht man noch einige Säulen vom Heiligtum
der Juno, rechts stehen still und träumerisch die Eckpfeiler des Castor- und

Pollurtempels.
Hinter ihm, ganz am Horizonte gewahrt man einen zarten Sauin des

Meeres, und wenn unser Blick noch weiter zu reichen vermöchte, so würden
wir in genau südlicher Richtung den Palmenchrand von Tripolis sehen.

Ringsum herrscht sonntägliche Ruhe. Eine reine, milde Luft weht von
Osten her, bei der es einem Wohl und weit wird ums Herz.

Wahrlich, man muß in Girgenti länger bleiben, als die Reiseführer an-
geben. Es ist da außer den Altertümern noch manch verschlossenes Gärtlein
zu sehen, von dem ans man die Tempel in ihren geheimsten Reizen belauschen

kann.
Zudem ist auch die Beleuchtung täglich eine andere, und der Ausspruch,

den ein alter Autor über Syrakus getan hat, daß es dort keinen Tag gebe,

wo nicht wenigstens einmal die Sonne schiene, gilt hier in noch höherem

Maße.
Ulrich im Winter sinkt die Temperatur selten auf fünf Grad über Null.

Weihnachten kann man hier im Freien feiern und im Januar im Grase

liegen, um sich an der Sonne gütlich zu tun. Im Februar, wenn bei uns

oft erst recht der Winter beginnt, verwandelt sich dann die ganze grüne Ebene

in einen Um von Weißen und rötlichen Mandelblüten, und eine solche

„Schneelandschaft" ist nicht weniger schön als zur selben Zeit die verschneiten

Wälder in der Schweiz.

Abschied von Girgenti.
Wir sind vor unserer Wegreise noch einige Male nach Villa Morreale

gegangen, um den Sonnenuntergang von dort aus zu beobachten.

Beim letzten Mal zeigte uns die Frau einige Zedern, die heiligen Baume

des Libanon, und — was mich am meisten überraschte — ein paar Lotos-

bäumchen, welche im Sommer voll köstlicher Früchte hangen, die so süß sein

sollen, „daß man immer hier bleiben möchte und der Heimat vergäße."

So schildert sie uns Homer. Die vermeintlichen Inseln der Lotophagen,

zu denen Odysseus gekommen, liegen auch in der Tat nicht mehr ferne.

Wir setzten uns unter eine der schattigen Pinien, schlugen unsern Homer

lvir uu^ ìne Aîeîî? miigenmnmen, und mein Negleiier Ins laui dc>r

die Verse:
Und nenn Tage trieb ich, von wütenden Stürmen geschleudert,

Über das fischdurchwimmelte Meer; am zehnten gelangt ich

Hin zu den Lotophagen, die blühende Speise genießen.

Allda stiegen wir an das Gestad' und schöpften uns Wasser.

Eilend nahmen die Freunde das Mahl bei den rüstigen Schiffen,

Und nachdem wir uns alle mit Trank und mit Speise gesättigt,

Sandt' ich einige Männer voran, das Land zu erkunden,

Was für Sterbliche dort die Frucht des Halmes genössen;

Zween erlesene Freund'; ein Aerold war ipr Begleiter.
Und sie erreichten bald der Lotophagen Versammlung.
Aber die Lotophagen beleidigten nicht im geringsten

Unsere Freunde; sie gaben den Fremdlingen Lotos zu kosten.

Wer nun die Honigsüße der Lotosfrüchte gekostet,

Dieser gedachte nicht mehr an Kundschaft oder an Heimkehr,
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©onbern fie tooiïten ftetë in ber Sotophagen ©efe'ttfdfafi
«leiben unb ©oto? pflücten unb ifjrer bcimat entfagen.
aber id) 30g mit ©etoalt bic SBeinenben toieber an'S lifer,
Sffiarf fie unter bic Münte ber ©dfiff' unb banb fie mit Seilen.
Srauf befahl id) unb trieb bie übrigen lieben ©efätjrten,
©ilenb bon bannen 311 flietjn unb fiel) in bie ©dfiffc 311 retten,
Safj mau nidjt, bout tioto§ geretgt, ber §eimat bergäfgc.
llnb fie traten inê ©dfiff unb feisten fid) bin auf bic Münte.
©äffen in f)teit)'n unb fdjlugen bte graue SBoge mit Muöern.

Stlfo fteuerten mir mit trauriger ©eele bon bannen.
Unb 311m Dattbe ber loitben, gcfeirelofcu Spttopen
Samen mir feist, ber Miefen, bie im «erirau'n auf bie ©ütter
Stimmer pflangen nod) fä'n unb nimmer bie ©rbc beadern.

(Dbbffee .9, 81—108.)
Ungern braeffen ami) toit auf unb reiften ofttoärt§ su beu ßöWenreidicn

S3ud)ten be.§ Situa,
*

«on bemfelben Merfaffer erfd)icn bor turgem:
© i 3 i I i e n. ©ine grii()Iingëreife. 101 ©eiten mit 38 ^Huftrationen unb 1

Sorte. «rct§ gr. 3.— (m 3.—). «erlag: Strt. gnftiiut ©teil güfeli. — fötit ber
Senium? ber ©efdfidjte, ber Sunft unb gangen Suttur ausgestattet, mit einem auf»
mertfamen Sfuge begabt, beut auch bie tteinften ©tngelhciten au§ bent täglidfen Sebeu
nidjt entgegen, breitet liier Sr. ,Çîe(Ier ein £3ilb au§ ben boni Dîeid)tum ber borncri-
(fen. ^rirtafria, bie §umbolbt eine „Königin ber $nfeln" gu nennen pflegte. (5§

gtbt tnx Mittelmeer îeine $nfel, bie eine fo atoed)§Iung§reid)e ©efd)id)te erlebte,
glangbolt unb fd)tcffal§fd)toer, toie ba§ fdiöne ©igilien, too bic Mütter Slfienë, SIfrifaëunb ©uropaë gufammenftießen unb too Sptfönigier unb ©riedien, Karthager unb Mü»
nter, Araber unb Stormannen, £ohenftaufen unb Stnjouë, ©ganter unb Mourbonen
regtert unb allerorten itt.Mautoerïett, Kempeltt unb Muinen bie ©guren ibreë ©eifteë»
lebenë guriktgelaffen haben.

3" kein Ijübfd) ausgestatteten Müchtem geleitet uns ber Merfaffer guerft nach
£f""mo ""fr 3et0t un§ an beffen Sirdien, Sßaläften, Mitten unb SgracMgärten ben
Otnflufe morgenlänbifd^er unb abenblänbifdier Kultur. Sann füt)rt er un§ burdjê
^nnere ©igilienS gu ben alten @ried)en= unb Dtomerftcibten ©egefta unb ©elinunt,
©trgenti unb ©pratuS mit ihren teiltoeife trefflich erhaltenen Maubentmälern unb
Stempeln auS ber beften Seit borifdter Mautunft. Unb man fgürt eS: Über ihnen
Itegt ber ©onnenglang pellenifdjen ©eifteS.

hierauf geljt bie gahrt toeiter über ©atania an bent feuerfpetenben Sfttta unb
mard)enl)artfd)önen MteereStüften borbei nadj ben hängenbert Dtofengärten bon £aor»
r?rj.ri" Sluge ausruhen in biefettt ©lüdS» unb ©onnentointet, beut
Itebltcf)ften ©tabtdien bon gang ©igilien.

Critglidjn:
3d) fyctb eine Hofe gebrodjett, Hur abeubs, bem Sdjeine bes £id)tes
3m ©arten Iieblid) erblüht. Kefjrt fetfnenö it?r Höpftein fte ju.
3m öüfieren, einfamen Limmer | Du träumftmof)! non Sonne unbHTaten,
ÏDte flammen i£?r Hot nun glütjt. ZTCein liebliches Höfelein 5u

3d) t)ab' eine Hofe gebrochen, J Zïïit Reifen unb burftigen «gügen
Sie fefynt fid) nad) £eben unb £id)t. | Saugt eifrig bie Straelen es ein,s feï)It ihr bie Ieud)tenbe Sonne, j Unb öffnet fein liebliches Huge
Sie fenft i£)r Hofengeftdjt. j Dem brennenben, trüglid)en Sd)ein...
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Sondern sie wollten stets in der Lotophagen Gesellschaft
Bleiben und Lotos pflücken und ihrer Heimat entsagen.
Aber ich zog mit Gewalt die Weinenden wieder an's Ufer,
Warf sie unter die Bänke der Schiff' und band sie mit Seilen.
Drauf befahl ich und trieb die übrigen lieben Gefährten,
Eilend von bannen zu fliehn und sich in die Schiffe zu retten,
Daß man nicht, vom Lotos gereizt, der Heimat vergäße.
Und sie traten ins Schiff und setzten sich hin auf die Bänke.
«aßen in Neih'n und schlugen die graue Woge mit Rudern.

Also steuerten wir mit trauriger Seele von danncn.
Und zum Lande der wilden, gesetzelosen Khtlopen
Kamen wir jetzt, der Riesen, die im Vertran'n auf die Götter
Nimmer pflanzen noch sä'n und nimmer die Erde beackern.

(Odyssee 9, 81—10S.)
Ungern brachen auch wir ans und reisten ostwärts zu den hohlenreichen

Buchten des Ätna.

Von demselben Verfasser erschien vor kurzem:
Sizilien. Eine Frühlingsreise. 101 Seiten mit 33 Illustrationen und 1

Karte. Preis Fr. 3.— (Mk. 3.—). Verlag: Art. Institut Orell Füßli. — Mit der
Kenntnis der Geschichte, der Kunst und ganzen Kultur ausgestattet, mit einem auf-
mcrksamen Auge begabt, dem auch die kleinsten Einzelheiten aus dem täglichen Leben
nicht entgehen, breitet hier Dr. Keller ein Bild nus den boni Reichtum der homeri-
schen ^rinakria, die Humboldt eine „Königin der Inseln" zu nennen pflegte. Es
gibt im Mittelmeer keine Insel, die eine so abwechslungsreiche Geschichte erlebte,
glanzvoll und schicksalsschwer, wie das schöne Sizilien, wo die Völker Asiens, Afrikasund Europas zusammenstießen und wo Phönizier und Griechen, Karthager und Rö-
mer, Araber und Normannen, Hohenstaufen und Anjous, Spanier und Bourbonen
regiert und allerorten in.Bauwerken, Tempeln und Ruinen die Spuren ihres Geistes-lebens zurückgelassen haben.

In dem hübsch ausgestatteten Büchlein geleitet uns der Verfasser zuerst nachPàmo „„p zeigt uns an dessen Kirchen, Palästen, Villen und Prachtgärten den
Eînflusz moogenländischer und abendländischer Kultur. Dann führt er uns durchs
Innere Siziliens zu den alten Griechen- und Römerstädten Segesta und Selinunt,
Girgenti und Syrakus mit ihren teilweise trefflich erhaltenen Baudenkmälern und
Tempeln aus der besten Zeit dorischer Baukunst. Und man spürt es: Über ihnen
liegt der Sonnenglanz hellenischen Geistes.

Hierauf geht die Fahrt weiter über Catania an dem feuerspeienden Ätna und
marchenhaftschönen Meeresküsten vorbei nach den hängenden Rosengärten von Taor-

Auge ausruhen in diesem Glücks- und Sonnenwinkel, dem
lieblichsten Stadtchen von ganz Sizilien.

Trüglicher Schein.
Ich hab eine Nose gebrochen, Nur abends, dem Scheine des dichtes
Im Garten lieblich erblüht. Uehrt sehnend ihr Aöpflein sie zu.
Im düsteren, einsamen Zimmer j Du träumst wohl vonSonne undMaien,
Wie Flammen ihr Rot nun glüht. Mein liebliches Röselein du!

Ich hab' eine Rose gebrochen, Z Mit heißen und durstigen Zügen
Sie sehnt sich nach Leben und Licht. Saugt eifrig die Strahlen es ein,
Gs fehlt ihr die leuchtende Sonne, f Und öffnet sein liebliches Auge
Sie senkt ihr Rosengesicht. Z Dem brennenden, trüglichen Schein...
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